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noch stärker in den Fokus der Verbandsarbeit.
Der DVTM ist heute ein unverzichtbarer Ge-
sprächspartner, sobald die Interessen der Bran-
che betroffen sind.

Ein besonderer Dank geht an dieser Stelle an
Hans-Joachim Kruse für die langjährige und er-
folgreiche Leitung des Verbandes als Vorsitzen-
der des Vorstands. Herr Kruse führte den Vorsitz
des Verbandes seit der Gründung des FST im Jahr
1997. Bei der Vorstandswahl im Oktober 2010
trat er auf eigenen Wunsch nicht zur Wiederwahl
an. Wir freuen uns, dass Herr Kruse als Ehrenvor-
stand den Verband weiterhin mit seinen besonde-
ren Kenntnissen und Fähigkeiten begleitet und
unterstützt.

Des Weiteren danken wir Marco Priewe und dem
neuen Vorstandsvorsitzenden Renatus Zilles für
ihr zehnjähriges, unermüdliches Engagement im
Vorstand des Verbandes.

Für die Zukunft ist wichtig, dass der Verband
Mehrwertdienste breiter interpretiert. Auch die
Unternehmen müssen sich von dem bisherigen
Verständnis lösen und in neuen Dimensionen den-
ken. Die Konvergenz der Medien, neue Modelle
für Bezahlinhalte und die Umstellung auf All-IP
bieten großartige Chancen. Dabei sind sowohl
die Netze und Infrastruktur, als auch das Know-
how, die Innovationskraft und Phantasie das Ka-
pital der Branche, welches es für eine starke Zu-
kunft zu nutzen gilt.

Ihr

Liebe Mitglieder,
sehr geehrte Interessenten,

die letzten anderthalb Jahre waren für die Bran-
che insgesamt wie auch für unseren Verband ar-
beitsreich, anstrengend und von der Notwendig-
keit geprägt, entscheidende Weichenstellungen
zu treffen.

Wie Sie am neuen Namen des Verbandes - DVTM
Deutscher Verband für Telekommunikation und
Medien e.V. - sehen können, hat sich verbandsin-
tern einiges getan. Der Verband hatte zum Jah-
resende 2009 die Austritte von Unternehmen zu
verkraften, die sich aus wirtschaftlichen Gründen
nicht weiter engagieren konnten. Entscheidender
war jedoch der Austritt der Deutschen Telekom
AG, ebenfalls zum Jahresende 2009.

Die Telekom hatte sich aus unternehmenspoliti-
schen Gründen von ihrem Engagement im dama-
ligen FST zurückgezogen. Der Rückzug wurde mit
großem Bedauern aufgenommen, schließlich bot
der FST mit der Telekom an Bord jahrelang eine
gemeinsame Plattform für alle Anbieter von Mehr-
wertdiensten. Interessensgegensätze und Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen Anbietern von
Mehrwertdiensten, Contentprovidern, Netzbetrei-
bern und Mobilfunk konnten bis dato meist schon
im Vorfeld einer verbandlichen Initiative austa-
riert werden.

Der Austritt machte eine neue Ausrichtung je-
doch nicht nur nötig, sondern ermöglichte diese
erst. Neben Themen, die die Branche seit länge-
rem begleiten und Schritt für Schritt und mit
unermüdlichem Einsatz vorangebracht werden,
traten zahlreiche neue Herausforderungen. Der
heutige DVTM positionierte sich dabei zu etlichen
Themen, häufig als einziger Verband und immer
mit klarer Stimme.

Die Vertretung der Mitgliederinteressen gegen-
über Politik, Ministerien und Regulierer rückte

Boris Schmidt
Geschäftsführer

V O R W O R T
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B E R I C H T  D E R  V O R S T Ä N D E

Der DVTM begleitet Entwicklungen frühzeitig und
aufmerksam und erwirkt durch präventive Selbst-
regulierung einen Interessenausgleich von Ver-
brauchern, Politik und Wirtschaft.

So sorgte der Verband zuletzt mit einem pragma-
tischen Lösungsvorschlag zur Umsetzung der kos-
tenlosen Warteschleife für breite Zustimmung.
Als einziger Verband hatte der DVTM sich klar
positioniert und einen konstruktiven Lösungsvor-
schlag vorgelegt, der den Interessen von Verbrau-
chern, Politik und Wirtschaft gerecht wird. Dem
DVTM ist mit dem 2-Phasen-Modell ein Lösungs-
ansatz gelungen, der zur Basis der Novellierung
des Telekommunikationsgesetzes und zur Vorla-
ge des Kabinettsentwurfs wurde.

Gleichzeitig verdeutlicht die Warteschleifen-
Thematik, dass sich Gesetzes- und Regulierungs-
vorgaben meist auf Unternehmen entlang der
kompletten Wertschöpfungskette auswirken. Um-
so wichtiger ist die Vertretung möglichst vieler
dieser Unternehmen durch einen kompetenten,
etablierten und erfahrenen Interessenverband -
den DVTM.

Der DVTM hat sich bereits Mitte 2010 inhaltlich
breiter aufgestellt, um die Interessen aller Unter-
nehmen der Wertschöpfungskette Telekommuni-
kation und Medien zu vertreten. Das Spektrum
der Verbandsaktivitäten wurde dabei auf alle The-
men ausgeweitet, die Unternehmen und Verbrau-
chern im konvergenten TK- und Medienmarkt be-
gegnen. Rund 20 neue Mitglieder aus der
Medienwirtschaft, der Call Center- sowie der Finanz-
Branche untermauern die erfolgreiche Interessen-
vertretung der kompletten Wertschöpfungskette.

Der DVTM legt seinen Fokus auf klassische und
neue konvergente Telekommunikations- und Me-
dienthemen sowie auf Auskunfts- und Mehrwert-
dienste, deren wirtschaftliche Bedeutung laut
WIK-Studie bedeutend ist. Demnach wird in nach-
gelagerten Branchen wie z.B. im Versandhandel
und Teleshopping ein Umsatzvolumen von etwa
13 Milliarden Euro generiert. An der Erbringung
der Dienste wirken rund 250.000 Mitarbeiter mit.
Die Wertschöpfung schätzt WIK auf etwa 12 Mil-
liarden Euro.

Gleichzeitig berücksichtigt der Verband die Kon-
vergenz von Telekommunikation und Medien.
Denn die Trennung in Festnetz, Mobilfunk und
Internet wird bald der Vergangenheit angehören,
Telekommunikation und Medien verschmelzen
miteinander. Wir bewegen uns in die All-IP-Welt,
was viele Chancen, aber auch Herausforderungen
für alle Beteiligten mit sich bringt. Der DVTM hat
dies frühzeitig erkannt: Auf Initiative des DVTM
hin richtet die Bundesnetzagentur regelmäßig
den All-IP-Roundtable für die gesamte Telekom-
munikationsbranche aus.

Ein weiterer spannender Konvergenz-Trend
derzeit ist das Zusammentreffen von Telekommu-
nikation und Energie. Exemplarisch sei hier auf
die Energiesteuerung übers Smart Phone, wie sie
beispielsweise RWE mit SmartHome anbietet, ver-
wiesen. Aus einem konvergenten Duo Play wird
zukünftig ein konvergentes Triple Play.

Renatus Zilles, Vorstandsvorsitzender
Geschäftsführer mr. communication GmbH,
Mitglied der Geschäftsleitung mr. net group GmbH & Co. KG

Neupositionierung des DVTM
und aktuelle Trends
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Der Verband Freiwillige Selbstkontrolle Telefon-
mehrwertdienste, kurz FST, wurde 1997 mit der
Idee gegründet, den Markt mit Vernunft und un-
ternehmerischer Verantwortung selbst zu gestal-
ten. Gemeinsam mit seinen Mitgliedsunterneh-
men hat der Verband in enger Zusammenarbeit
mit der Bundesnetzagentur und den Verbraucher-
verbänden für mehr Vertrauen in die Dienstleis-
tungen des Marktes gekämpft. Wirkungsvolle Kon-
takte zu hochrangigen Vertretern aus Politik und
Ministerien sowie zur Führungsebene der Bundes-
netzagentur sind dabei fortlaufend vertieft und
gefestigt worden.

Der Verband hat sich in den 14 Jahren seines Be-
stehens gewandelt und weiterentwickelt und ist
heute ein schlagkräftiger und erfolgreicher Bran-
chenverband, der gefragt, gehört - und auf Au-
genhöhe mit anderen Verbänden und Institutio-
nen - berücksichtigt wird.

Ich freue mich, dass mit meinem Nachfolger
Renatus Zilles ein ausgewiesener Telekommunika-
tions- und Medienexperte die Leitung des Verban-
des übernommen hat. Das vergrößerte und kom-
petente Vorstandsteam stellt sicher, dass die
Interessen aller Unternehmen entlang der kom-
pletten Wertschöpfungskette Telekommunikation
und Medien berücksichtigt werden.

Auch der neue Verbandsname verdeutlicht die Ori-
entierung entlang der kompletten Wertschöp-
fungskette. Des Weiteren weist er klar darauf hin,
dass es sich um einen Interessenverband und
nicht um eine reine Selbstregulierungs-
Institution handelt. Denn der DVTM hat zwei
Standbeine: die Vertretung der Mitgliederinteres-
sen und den Kodex Deutschland für Telekommu-
nikation und Medien.

Um auch Unternehmen, die aus unternehmenspo-
litischen Gründen nicht Verbandsmitglied werden
können oder wollen, die Unterzeichnung zu er-
möglichen, wurde der Kodex auch für Nicht-

Hans-Joachim Kruse, Ehrenvorstand
Geschäftsführer MPS Media Production Service GmbH & Co. KG*

* bis 2010

Verbandsmitglieder geöffnet. Heute können alle
Unternehmen den Kodex Deutschland für Tele-
kommunikation und Medien über ein Lizenzmo-
dell beziehen und an seiner Fortschreibung und
Weiterentwicklung mitwirken.

An dieser Stelle geht für die aufwendige Umstruk-
turierung, Neugliederung und Weiterentwicklung
des Kodex ein ganz herzlicher Dank an die Kodex-
kommission, insbesondere an ihre langjährige Lei-
terin Katrin Ernst.

Der DVTM beobachtet den Markt - und greift
dank schlanker Organisationsstruktur mit ent-
schlussstarkem Vorstand schnell und aktiv ein,
wenn Korrekturen nötig sind. Verbraucherverunsi-
chernde Begleiterscheinungen analog zur
rasanten technischen Entwicklung werden
dadurch zeitgleich statt nachträglich beeinflusst -
zum Wohle aller Marktteilnehmer.

Interessenarbeit und Verbraucherschutz durch
Selbstregulierung sind wichtige Bausteine, um ge-
meinsam einen zukunfts- und innovationsorien-
tierten Markt in Einklang mit Verbrauchern, Poli-
tik und Wirtschaft zu erreichen.

B E R I C H T  D E R  V O R S T Ä N D E

Interessenarbeit und Verbraucherschutz
durch Selbstregulierung

Mehr zum Kodex Deutsch-
land für Telekommunikation
und Medien finden Sie auf
den Seiten 12 und 13.
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Ein historischer Schritt schließlich war die Öff-
nung des früheren FST-Verhaltenskodex auch für
Nicht-Verbandsmitglieder sowie die Zertifizierung
des Kodex-Verfahrens.

Heute können auch Unternehmen, die aus unter-
nehmenspolitischen Gründen keinem Verband an-
gehören können oder wollen, den Kodex über ein
Lizenzmodell erwerben. So können auch Nicht-
Verbandsmitglieder an der Fortschreibung und
Weiterentwicklung des Kodex mitwirken. Alle Un-
terzeichner sind zudem berechtigt, das TÜV-
Prüfsiegel zu verwenden.

7

Claudia Kalenberg, Vorstand
Leiterin Regulierung/Recht & Öffentlichkeitsarbeit IN-telegence GmbH

Ein Aspekt im Rahmen der in 2010 umgesetzten
Neupositionierung entlang der kompletten Wert-
schöpfungskette Telekommunikation und Medien
war die Ausdehnung des Themenspektrums auf
das Intercarrier-Verhältnis zwischen den an der
Erbringung von Auskunfts- und Mehrwertdiens-
ten beteiligten Netzbetreibern.

Die Vertretung der Mitgliederinteressen war ge-
wohnt vielseitig: Der Verband positionierte sich
im Streitbeilegungsverfahren bei der Bundesnetza-
gentur im Zusammenhang mit der Nutzung und
der Bepreisung von Teilnehmerdaten und setzte
sich ferner u.a. gegenüber der Bundesnetzagen-
tur als wohl einziger Verband für eine uneinge-
schränkte Ende zu Ende Erreichbarkeit der Mehr-
wertdienste ein. Die dauerhafte Gewährleistung
der Erreichbarkeit von Mehrwertdiensten für alle
Anrufer, unabhängig davon, aus welchem Teilneh-
mernetz und zu welcher Art von Rufnummer der
Anruf erfolgt, stellt auch mittelfristig eines der vor-
rangigen Ziele in der Arbeit des DVTM dar.

Wie bereits in den vergangenen Jahren hat der
DVTM die Interessen seiner Mitglieder auch
wieder in diversen Stellungnahmen und Ge-
sprächen gegenüber Ministerien und der Bundes-
netzagentur rechtlich vertreten. Hervorzuheben
ist der bislang erfolgreiche Einsatz für den Erhalt
langjährig etablierter Geschäftsmodelle. So konn-
te der Verband nicht nur mit seinen Argumenten
zur Beibehaltung der Nutzungsmöglichkeiten von
Auskunftsrufnummern überzeugen, sondern auch
im Zusammenhang mit der Nutzung von Service-
rufnummern im Rahmen einer Dienstleistung für
Dritte.

Auch eine Einschränkung des Nummernbereichs
0137 und die Sanktionierung der Dienstanbieter
aufgrund nicht eingetretener Massenverkehrspro-
gnose konnten zunächst verhindert werden.

B E R I C H T  D E R  V O R S T Ä N D E

Klare Positionierungen in den Bereichen
Recht und Regulierung

Mehr zur TÜV-Verfah-
renszertifizierung fin-
den Sie auf Seite 13.
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Da sich der DVTM grundsätzlich für zugangsneu-
trale Lösungen einsetzt, waren die Interessen des
Verbandes nicht immer deckungsgleich mit de-
nen der Mobilfunknetzbetreiber. Andererseits war
es aber auch möglich, Stellungnahmen zu regula-
torischen und rechtlichen Fragen mit den Netzbe-
treibern abzustimmen und im Interesse aller
Marktteilnehmer einheitliche Kommentierungen
zu verfassen.

Wesentliche Kooperationsansätze für den DVTM
sind:
• Harmonisierung des Kodex Deutschland für

Telekommunikation und Medien und des Mobil-
funk Code of Conduct

• Zugangsneutrale Ansätze bei rechtlichen und
regulatorischen Fragestellungen

• Adressierung kritischer Themen, zum Beispiel
bei Tolerierung marktschädigender Dienste
durch die Netzbetreiber

Für 2011 wurden die Bereiche E-Payment und Ga-
ming neu geschaffen. Hier eröffnen sich gerade
interessante Chancen für den DVTM im Rahmen
seiner Verbandsarbeit. Im Bereich der internatio-
nalen Regulierung werden wir in den kommenden
Jahren verstärkt Initiativen der EU erleben, die
eine Reaktion des Verbandes erfordern werden.
Es bleibt also weiterhin spannend in den kommen-
den Jahren!

International agiert der Verband seit vielen Jah-
ren insbesondere im Rahmen der IARN-Gruppe.
Bei dem International Audiotex Regulators Net-
work handelt es sich um eine internationale Grup-
pe bestehend aus nationalen Regulierungsorga-
nen und Verbänden, die sich regelmäßig über
regulatorische Themen, Missbrauchsbekämpfung
und Marktentwicklungen austauscht. Deutsch-
land wird auf den Treffen durch den DVTM und
die Bundesnetzagentur vertreten. In 2010 und
2011 traf sich die IARN-Gruppe zum Austausch
in London.

Im Jahr 2010 hat die IARN-Gruppe nunmehr ei-
nen rechtlichen Rahmen erhalten und wurde offi-
ziell als Verein registriert. Im Verlauf dieses Jah-
res soll ein aus festen Mitarbeitern bestehendes
Executive Secratry die Belange der Gruppe zwi-
schen den einzelnen Mitgliedsstaaten koordinie-
ren. Zudem soll das neue Sekretariat die IARN-
Mitglieder über geplante EU-Initiativen im Be-
reich der Mehrwertdienste informieren.

Im Bereich Mobilfunk fand wie gewohnt ein
regelmäßiger, konstruktiver Austausch mit den
Mobilfunknetzbetreibern statt. Der DVTM strebt
durch einen regelmäßigen Dialog mit den Netzbe-
treibern eine engere Zusammenarbeit im Interes-
se aller Marktteilnehmer an.

Marco Priewe, Vorstand
Geschäftsführer ATLAS Interactive Deutschland GmbH

Die Webseite der IARN-Gruppe www.iarn.org
wird bereits seit Jahren vom DVTM gepflegt und
gehostet. Dort finden sich auch interessante
Marktinformationen aus den einzelnen Mitglieds-
staaten des Verbandes.

B E R I C H T  D E R  V O R S T Ä N D E

Im Dialog mit Mobilfunknetzbetreibern und
internationalen Regulierern
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Die Verbandsmitglieder wählten in der Mitgliederversammlung am 28.10.2010 einen
vergrößerten Vorstand. Die Vergrößerung diente insbesondere dazu, weitere Experten in
Bezug auf Call Center-, Inkasso- und Regulierungs-Themen in das neben der Mitgliederver-
sammlung wichtigste Verbandsgremium zu holen. Der vergrößerte Vorstand spiegelt auch
das Wachstum des Verbandes wider: in 2010 und 2011 konnten bislang rund 20 Neumit-
glieder gewonnen werden.

Die neu in den Vorstand gewählten Mitglieder stellen sich Ihnen im Folgenden kurz vor.

Der DVTM ist für Verbindungsnetzbetreiber und
Diensteanbieter in gleichem Maße ein idealer Mul-
tiplikator und ein erfolgreiches Sprachrohr in die
Politik.
Zudem sehen wir die dringende Notwendigkeit,
unseren Partnern entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette eine Plattform für den Meinungs-
austausch und die Interessenvertretung zu bie-
ten und den Markt aktiv mit zu gestalten.
So zeigt sich in der Diskussion um die kostenlose
Warteschleife, dass die daraus resultierenden He-
rausforderungen und Lasten nur gemeinsam be-
wältigt werden können. In den Aufgaben liegen
auch Chancen für die Unternehmen, die im Ver-
bund zu Gunsten der Mitgliedsunternehmen ge-
nutzt werden können.

Dies sind nur einige gute Gründe für ein Engage-
ment im DVTM.  Nicht nur für die Anbieter von Aus-
kunfts- und Mehrwertdiensten und Sprachtelefonie.

„Gemeinsam schwierige Rahmenbedingungen im
TK-Markt zu Gunsten der Unternehmen und Nach-
frager gestalten“ so könnte der Grund für das En-
gagement im DVTM kurz zusammengefasst wer-
den. Zum einen nimmt die Komplexität der
regulatorischen und rechtlichen Rahmenbedin-
gungen stetig zu. Hier müssen etwa die Implika-
tionen europäischer Regulierungspolitik ebenso
abgewogen und berücksichtigt werden wie deren
Auswirkungen auf nationale Märkte. Zudem wirft
der technologische Wandel viele neue Herausfor-
derungen auf, die fortlaufend bewältigt werden
müssen.
Das Management dieser Komplexität und die best-
mögliche Marktgestaltung in einem immer schnel-
leren und schwierigeren TK-Markt gelingen am
besten durch den gemeinsamen Schulterschluss
aller Wettbewerber innerhalb eines Verbands.
Für NEXT ID als Gründungsmitglied des Verban-
des und Unternehmen der ersten Stunde im Aus-
kunfts- und Mehrwertdienste-Markt ist es daher
Gebot  und Selbstverständlichkeit zugleich, sich
aktiv im DVTM zu engagieren. NEXT ID hat den
Markt bereits in den vergangenen Jahren über
den DVTM und andere Verbände maßgeblich mit-
geprägt und gestaltet. Für uns gelten die Erfolge
aus der Vergangenheit gleichzeitig als Verpflich-
tung für die Zukunft.

Alexander Ditscheid, Vorstand
Leiter Recht & Regulierung NEXT ID GmbH

Den Telekommunikationsmarkt
gemeinsam gestalten

A U S B L I C K  D E R  N E U E N V O R S T Ä N D E
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von Mehrwertdiensten gehört zu den Themen,
die für BT von großem Interesse sind und die wir
im DVTM weiter voranbringen möchten.

Und nicht zuletzt liegt das Thema Regulierung
mir am Herzen: Jeder Markt braucht Regeln, aber
nicht immer sind Eingriffe des Gesetzgebers not-
wendig und wünschenswert. Wo immer möglich
sollten wir die Selbstregulierungskräfte der Wirt-
schaft betonen und die Verantwortung, selbst
wirksame Regeln aufzustellen, wahrnehmen.

Ich freue mich auf eine erfolgreiche Zukunft und
eine produktive Zusammenarbeit mit den Mitglie-
dern des DVTM.

Wer die Vergangenheit versteht, braucht die Zu-
kunft nicht zu fürchten, so lautet ein geflügeltes
Wort. Als ältestes Telekommunikationsunterneh-
men der Welt hat BT nicht nur eine lange Vergan-
genheit, sondern hat auch immer versucht, weit
in die Zukunft zu schauen und seiner Zeit ein we-
nig voraus zu sein.

Als Pionier bei der Entwicklung von All-IP-Netzen
konnte BT früh Erfahrungen beispielsweise beim
Aufbau von Next Generation Networks (NGN)
sammeln. Diese Expertise möchte ich in meiner
neuen Funktion als Mitglied des DVTM-Vorstands
gerne einbringen, zum Beispiel, wenn es um die
Überführung von Mehrwertdiensten in die All-IP-
Welt geht. Auch die weitere Internationalisierung

Martin Glock, Vorstand
Geschäftsführer Commercial, Legal & Regulatory BT (Germany) GmbH & Co. KG

A U S B L I C K  D E R  N E U E N V O R S T Ä N D E

Selbstregulierungskräfte
der Wirtschaft betonen

Dr. Simon Juraschek, Vorstand
Vorsitzender des Aufsichtsrats  JCG Consulting Group AG

Verteidigung der »Freiheit der Kommunikation«
durch Kräftebündelung

den Spielregeln einer freien Marktwirtschaft - de-
nen wir letztendlich unseren Wohlstand zu ver-
danken haben -  nicht zu vereinbaren.

Die hier drohenden Gefahren zeigen sehr deutlich
auf, warum werbetreibende Unternehmen gleich
welcher Couleur starke Interessensvertretungen
brauchen. Die kann es aber nur dann geben,
wenn deren Basis möglichst breit aufgestellt ist

- und damit am Ende möglichst viele in den gemein-
samen Topf einzahlen. Ja, hier geht es um Geld.

Die Herausforderungen unserer Zeit, vor denen
die gesamte werbetreibende Industrie steht,
wachsen zunehmend und rasant.

Das, was Ihr DVTM als „Freiheit der Kommuni-
kation“ an vorderster Linie verteidigt, versuchen
vermeintliche Verbraucher- und Datenschützer
schleichend abzuschaffen.

Das dahinter eigentlich verborgene Menschenbild
ist meines Erachtens an vielen Koordinaten mit
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Aufgabe im DVTM insbesondere darin, Schnitt-
mengen zu identifizieren um gemeinsame Positi-
onen abzustimmen und zu vertreten. Dies erach-
te ich als einen wichtigen und mehrwertigen
Schritt in Richtung einer noch erfolgreicheren
Arbeit, von der Sie alle profitieren sollen.

Ich möchte Sie auffordern, uns bei dieser Arbeit
zu unterstützen. Um etwas Großes zu bauen,
braucht es viele kleine Steine.

Lobbyarbeit war schon immer eine leise Arbeit
und deren aus meiner Sicht kaum hoch genug
einzuschätzender Mehrwert ist daher an Mitglieds-
unternehmen nicht immer leicht vermittelbar.
Umso unabkömmlicher ist sie doch. Durch den
immer stärker werdenden Einfluss der Europäi-
schen Union auf die politische Landschaft in
Deutschland reicht es schon lange nicht mehr aus
in Berlin präsent zu sein. Wer sich als Verband nicht
in Brüssel vernetzt, ist auf verlorenem Posten.

Diese Gemengelage ruft nach Bündelung der Kräf-
te. Als gleichzeitiges Vorstandsmitglied im Deut-
schen Dialogmarketing Verband sehe ich meine

Besonderes Augenmerk wird seitens dtms auf die
aktuellen Themen der Rufnummerngassen 118
und 018 sowie den Mobilfunk gelegt. Zusätzlich
wird dtms sich jedoch auch mit den Vermark-
tungsmöglichkeiten des Kodex Deutschland für
Telekommunikation und Medien auseinanderset-
zen, um dadurch die finanzielle Unabhängigkeit
des Verbandes zu gewährleisten und möglichst
Mittel zum weiteren personellen Aufbau des
DVTM zu erwirtschaften.

Im DVTM bündeln die Mitglieder aus Telekommu-
nikations-, Mehrwert- und Mediadiensten ihre
Kräfte. Wir laden Sie herzlich ein, dabei zu sein.
Ein Stöckchen mehr bedeutet uns sehr viel!

Die Stärke des Stöckchen entsteht erst bei der
Bündelung! Wir kennen alle den Vergleich, bei
dem der Einzelne an einer Aufgabe zerbrechen
kann. Bündelt er hingegen die Kräfte mit anderen
und stellt sich erneut dem Test, dann ist eine
neue Stärke gegeben.

Das Jahr 2010 und auch 2011 bislang waren ge-
prägt von einer Vielzahl von Eingriffen, die aus
Verbraucherschutzinteressen, von der Bundesnet-
zagentur oder von  anders politisch Motivierten,
wie z.B. die kostenlose Warteschleife, die Ge-
schäftsmodelle und Prozesse im Mehrwertdienste-
bereich nachhaltig beeinflussen können.

Aus diesem Grunde hat dtms sein Engagement
im Rahmen des DVTM verstärkt und möchte in
den Arbeitsgruppen und dem Vorstand sein Know-
how und seinen Einsatzwillen zur Stärkung der
Branche einbringen.

Dr. Christian Kühl, Vorstand
Sprecher der Geschäftsführung dtms GmbH

Nachhaltige Beeinflussung von
Geschäftsmodellen durch Markt-Eingriffe 

A U S B L I C K  D E R  N E U E N V O R S T Ä N D E
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Der »Kodex Deutschland für Telekommunikation und Medien«:
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Der Kodex Deutsch-
land für Telekommuni-
kation und Medien
wird kontinuierlich durch eine Ex-
pertenkommission fortgeschrieben und weiterent-
wickelt, wodurch aktuelle Trends zur Entwicklung
von Verhaltensmaßstäben aufgegriffen werden.

Der aktuelle Kodex  wurde inhaltlich vollständig
überarbeitet, neu strukturiert und noch anwender-
freundlicher gestaltet. Neu sind Add-Ons, die auf
Basis der Regelungen des Kodex praktische An-
leitungen mit Checklisten und Bilddarstellungen
enthalten.

Des Weiteren wurde der Kodex um weitere Rege-
lungen insbesondere zur Werbung in Apps und
Vertragsschlüssen via WAP-Billing ergänzt. Der
DVTM ist der erste Verband, der das Thema Apps
präventiv aufgegriffen hat, um für diesen wichti-
gen Zukunftsmarkt frühzeitig transparente und
eindeutige Vorgaben im Sinne von Verbrauchern,
Politik und Wirtschaft zu schaffen.

Der Kodex Deutschland für Telekommunikation
und Medien hat am 1. März 2011 den seit 14 Jah-
ren im Markt etablierten und kontinuierlich fort-
geschriebenen FST-Verhaltenskodex verbindlich
abgelöst.

Wie auch der Verband spricht der neu benannte
Kodex Unternehmen entlang der kompletten Wert-
schöpfungskette Telekommunikation und Medien
an. Im Sinne der Wettbewerbsneutralität ist es
wichtig, dass sich möglichst alle in der Wertschöp-
fungskette beteiligen Unternehmen auf gleichlau-
tende Spielregeln einigen. Gemeinsame präventi-
ve und selbstregulierende Marktstandards führen
zu Planungssicherheit für alle Unternehmen.

Heute können Anbieter von Mehrwertdiensten
wie Servicerufnummern, Apps oder digitalen In-
halten und Medien wie auch Payment-Provider
oder Gaming-Plattformen den Kodex unterzeich-
nen und an seiner Fortschreibung und
Weiterentwicklung mitwirken, ohne DVTM-
Mitglied sein zu müssen. Möglich macht dies ein
Lizenzierungsmodell. Detaillierte Informationen
hierzu finden Sie unter www.dvtm.net. Verbands-
mitglieder erhalten und unterzeichnen den Kodex
weiterhin im Rahmen ihrer Mitgliedschaft.

KODEX  DEUTSCHLAND  FÜR  TELEKOMMUNIKAT ION  UND  MEDIEN

»Gemeinsam für einen zukunftsorientierten und innovativen
Markt in Einklang mit Verbrauchern, Politik und Wirtschaft«

• Seit 14 Jahren im Markt etabliert

• Hohe Akzeptanz bei Verbrauchern, Politik & Wirtschaft

• Stets aktuell mittels Fortschreibung durch Experten-
kommission

• Präventiv & selbstregulierend:
Aufgreifen aktueller Trends zur Entwicklung von Ver-
haltensmaßstäben

• Anwenderfreundliche Guidelines für die Branche

• Interessenausgleich zwischen Verbrauchern, Politik
& Wirtschaft

• Basis für die Mehrwertdienste der Zukunft

• Zukunftsgerichtet & innovativ
Berücksichtigung der Konvergenz von Telekommuni-
kation und Medien

• International
Beachtung von technischen- und rechtlich- regulatori-
schen Entwicklungen

• Offene Plattform für Anbieter entlang der Wert-
schöpfungskette von Telekommunikation & Medien

• Neutralität, Sicherheit & Qualität garantiert durch
TÜV-Zertifizierung

• Image und Vertrauen
Positive Außendarstellung und Werbewirkung
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Ebenso auf den Prüfstein
gelegt worden sind die
gleichbleibende Behand-
lung nach entsprechend
festgelegten Verfahrens-
vorgaben sowie die Si-
cherstellung der Nachsorge.
Durch die sich jährlich wiederholenden Über-
prüfungen verpflichtet sich der DVTM nicht nur
der kontinuierlichen Umsetzung seiner eigenen
hohen Ansprüche, sondern auch, seinen Mitglie-
dern und Lizenznehmern mittelfristig die gleich-
bleibende Qualität des Verfahrens anzubieten.

Die Weiterentwicklung des Verhaltenskodex,
insbesondere die Entwicklung neuer Wertschöp-
fungsaktivitäten, wird zusätzliche Aufwendungen
hinsichtlich der „Überwachung der Einhaltung des
Kodex“ erzeugen. Damit startet automatisch der
Prozess in welcher Art und Weise „Feststellungen
von Verstößen“ gegen den Verhaltenskodex ermit-
telt und eingestuft werden. Bei einer deutlichen
Missachtung des Kodex folgt die „Sanktionierung
von Verstößen“. Hiermit sind die wesentlichen
Prozesse als Zertifizierungsthemen beschrieben.

Das Prüfzeichen „Geprüftes Verfahren“ steht für
das unabhängig positiv überprüfte und zertifizier-
te Verfahren des DVTM e.V.

Die Wertschöpfungsmechanismen in der Telekom-
munikation erschließen in hohem Maße Branchen
aus unterschiedlichen Bereichen. Da die Telekom-
munikation und die Medien immer deutlicher dem
Konvergenzprinzip folgen, gewinnt der Kodex
Deutschland für  Telekommunikation und Medien
zunehmend an Bedeutung. Grundsätzlich bietet
der Verhaltenskodex eine Öffnung zu neuen
Diensten und mehrwertsteigernden Plattformen
(Bezahlsysteme, Contentanbieter, Auskunfts-
dienste etc.).
Ein mehrstufiges DVTM-Lizensierungsmodell gilt
auch für Nicht-Mitglieder. Die Basis dieses neuen
Lizensierungsmodells bildet die durch das Spezi-
alunternehmen tekit Consult Bonn GmbH - TÜV
Saarland durchgeführte Verfahrenszertifizierung.
Das Ziel und die Qualität, sich als einheitlicher
 „Kodex Deutschland“ zu etablieren, kann nur er-
reicht werden, wenn die Einhaltung des Kodex
überwacht wird. Die Überprüfung des Verfahrens
wurde in 2010 positiv abgeschlossen. Sie gilt als
wesentliches Element der qualitätssichernden
Maßnahme.
Besondere Aufmerksamkeit wurde dabei auf die
unterschiedlichen Phasen der Überprüfung gelegt.
Der Umgang bei einer möglichen Nichteinhaltung
des Verhaltenskodex, die mehrstufigen Restrikti-
onen sowie die Weitergabe des Vorganges an ent-
sprechende Behörden sind Elemente des Kodex.

KODEX  DEUTSCHLAND  FÜR  TELEKOMMUNIKAT ION  UND  MEDIEN

Eine TÜV-Verfahrenszertifizierung garantiert Neutralität, Sicherheit
& Qualität des Kodex. Dabei wurde insbesondere das Verfahren zur
Überwachung und Einhaltung des Kodex durch die tekit Consult Bonn
GmbH geprüft und testiert. Kodex-Unterzeichner dürfen mit dem
TÜV-Prüfzeichen „Geprüftes Verfahren“ werben.

TÜV-Verfahrenszertifizierung

Gastbeitrag von Martin Lang, Prokurist tekit Consult Bonn GmbH

Kodexkommission

Leitung:

• Katrin Ernst, RAin,
Leiterin Personal/Recht IN-telegence GmbH

Mitglieder bis 28.10.2010:

• Jan Petersen, Prokurist mr.net group GmbH & Co. KG

• Manfred Philippsen, RA, Referent Recht & Regulierung
NEXT ID GmbH

• Torsten Thomsen-Bendixen, Director Audiotex,

Prokurist Beate Uhse New Media GmbH

Neue Mitglieder seit 28.10.2010:

• Michael Alt, Geschäftsführer sonalba GmbH

• Knut Erbar, Geschäftsführer M.I.T. Media Info
Transfer GmbH

• Michael António da Costa Ferreira, Junior Referent
Recht & Regulierung NEXT ID GmbH

• René Klimkeit, Leiter Produktentwicklung digame
mobile GmbH

• Jens Müller-Bennerscheidt, RA, Justiziar 01018 GmbH

• Armin Stadler, Project Manager Venista Holding GmbH&Co.KG
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Im politischen Bereich führt der DVTM regel-
mäßig persönliche Hintergrundgespräche, insbe-
sondere mit den Telekommunikations- und Medi-
en-Experten unter den Bundestagsabgeordneten.

Der DVTM engagiert sich zunehmend auch auf
EU-Ebene. Zudem ist der Verband bereits seit Jah-
ren Mitglied im  International Audiotex Regula-
tors Network (IARN). Die darin vertretenen nati-
onalen Regulierungsorgane und Verbände tauschen
sich regelmäßig über regulatorische Themen, Miss-
brauchsbekämpfung und Marktentwicklungen aus.

Ob gesetzliche und regulatorische Vorgaben auch
eingehalten werden, überprüft der DVTM kontinu-
ierlich durch Markt-Screenings. Der Verband er-
kennt so frühzeitig Handlungsbedarf und lässt die
gewonnenen Erkenntnisse in die Weiterentwick-
lung und Fortschreibung des Kodex Deutschland
für Telekommunikation und Medien einfließen.

Bei all diesen Maßnahmen strebt der DVTM immer
einen angemessenen Ausgleich der Interessen
von Verbrauchern, Politik und Wirtschaft an.
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P O L I T I K  &  R E G U L I E R U N G

Der DVTM kommuniziert seine Positionen regelmäßig in Stellungnahmen:

Stellungnahmen (Auswahl)

11.05.2011

11.05.2011

11.03.2011

05.11.2010

Stellungnahme zum Regierungsent-
wurf TKG-Änderung

Stellungnahme zur Aufhebung von
Sperrregelungen

Stellungnahme zum Buttongesetz

Stellungnahme zum Referentenentwurf
des Gesetzes zur Änderung telekommu-
nikationsrechtlicher Regelungen

29.09.2010

07.05.2010

21.04.2010

21.04.2010

Stellungnahme zum Entwurf Num-
mernplan Mabez

Stellungnahme zum Nummernplan
(0)180 - Service-Dienste-Rufnummern

Stellungnahme zu den Planungen zum
Entwurf des Nummerierungskonzeptes
2010 der BNetzA

Stellungnahme zur Vorstellung der Eck-
punkte zur TKG-Novelle 2010 des BMWi

Insbesondere im Telekommunikationsmarkt sind
regelmäßig hohe Investitionen in die Technik nö-
tig. Damit sich diese auch rentieren, benötigen
Unternehmen Planungs- und Rechtssicherheit auf
nationaler und internationaler Ebene.

Restriktive Vorgaben verhindern zukünftige Inves-
titionen und führen mittelfristig zum Abbau von
Arbeitsplätzen. Der DVTM engagiert sich für alle
Unternehmen entlang der Wertschöpfungskette
Telekommunikation und Medien und führt den
Entscheidungsträgern Konsequenzen möglicher
Gesetzesänderungen bereits im Vorfeld vor Au-
gen. Da sich auch zahlreiche in der Wertschöp-
fungskette nachgelagerte Unternehmen wie Fern-
sehsender und Verlagshäuser auf Mehrwert-
dienste als Refinanzierungsquelle stützen, ist es
umso wichtiger, bereits im Vorfeld sich abzeich-
nende belastende Auswirkungen zu erkennen
und abwenden zu können.
In Regulierungsfragen ist vor allem die dafür zustän-
dige Behörde, die Bundesnetzagentur (BNetzA),
Ansprechpartner des DVTM. Ein regelmäßiger
Austausch findet dabei insbesondere mit der für
Telekommunikation zuständigen Vizepräsidentin
der Regulierungsbehörde, Frau Dr. Iris Henseler-
Unger, sowie den themenabhängig zuständigen
Referatsleitern statt.

Auch das Bundeswirtschaftsministerium (BMWi)
ist als Dienst- und Fachaufsichtsbehörde der Bun-
desnetzagentur wie auch generell als Mitgestalter
der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ein
wichtiger Ansprechpartner des Verbandes.

Ausschnitt aktueller Erfolgsbilanz

• Kostenlose Warteschleife: 2-Phasen-Modell
etabliert

• Etablierung des All-IP-Roundtables bei der Bun-
desnetzagentur für die gesamte Telekommuni-
kationsbranche

• Als erster Verband Standards für das WAP-
Billing via „Apps“ etabliert

• 118xy - Rechts- und Planungssicherheit durch
maßgebliche Mitgestaltung der entsprechenden
Gesetzesnovelle
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K O M M U N I K A T I O N

März 2011

Dez. 2010

Juli   2010

Juli   2010

Jan.  2010

Interview TeleTalk mit Renatus Zilles
über den Start des DVTM
Interview TeleTalk mit Renatus Zilles:

„Kodex für Deutschland“
Interview TeleTalk mit Boris Schmidt:

„Fallweise Zusammenarbeit mit dem
Call Center Forum“
Gastbeitrag Boris Schmidt zur Neuaufla-
ge des Dschungelführers 2010:

„Premium Content als Geschäftsmodell
für den Marktplatz Internet“
Gastbeitrag Boris Schmidt zum Dschu-
ngelführer 2010: „Verhaltenskodizes si-
gnalisieren unternehmerische Verantwor-
tung und gesellschaftliches Bewusstsein“

Gastbeiträge & Interviews (Auswahl)

Presseinformationen (Auswahl)

10.03.2011

09.03.2011

01.03.2011
14.02.2011

09.12.2010

29.10.2010

29.10.2010

22.10.2010

09.08.2010

27.05.2010

29.04.2010

13.04.2010

26.02.2010

Kodex Deutschland für Telekommunika-
tion und Medien löst FST-Verhaltens-
kodex ab
Kostenlose Warteschleife: DVTM
begrüßt 2-Phasen Modell des Verban-
des als Basis der TKG-Novellierung
Aus FST wird DVTM
Kostenlose Warteschleife: 2-Phasen
Modell des FST ist Basis für die Umset-
zung
FST geht in die Offensive: Praktikabler,
technologieneutraler Lösungsweg für
die kostenlose Warteschleife entwickelt
Renatus Zilles löst Hans-Joachim Kruse
als Vorsitzenden ab. Vergrößertes Vor-
standsteam gewählt.
FST positioniert sich neu und vertritt
Unternehmen entlang der kompletten
Wertschöpfungskette Telekommunikati-
on und Medien
FST-Paneldiskussion am 28.10.2010 in
Berlin thematisiert Neue Dienste, Mög-
lichkeiten und Herausforderungen
Rufnummerngasse 0900 zu Unrecht in
der Kritik
Fachverband FST mit sieben neuen Mit-
gliedern auf Wachstumskurs
Kostenlose Warteschleifen lassen sich
bereits heute problemlos realisieren
FST untersucht Einhaltung der neuen
0180-Preisangabevorschriften
FST-Verhaltenskodex zum 1. März 2010
überarbeitet

Externe Kommunikation
Der DVTM steht in regelmäßigem Austausch
insbesondere mit den Leitmedien der Branche. In
Presseinformationen werden vor allem Positionie-
rungen des Verbandes, die Fortschreibung des
Verhaltenskodex sowie Ergebnisse der vom
DVTM durchgeführten Markt-Screenings kommu-
niziert. Weitere Instrumente, die Verbandspositi-
onen nach außen zu tragen, sind Gastbeiträge
und Interviews in Fachmedien.

Stets aktuell informiert die DVTM-Website. Hier
finden Unternehmens- und Medienvertreter wie
auch Verbraucher interessante Marktinformatio-
nen, aktuelle Urteile sowie alle DVTM-
Publikationen in digitaler Form aufbereitet. Der
Geschäftsbericht des Verbandes, der DVTM-
Report, informiert regelmäßig über die Arbeit und
Erfolge des Verbandes im jeweiligen Berichtszeit-
raum. Kompetente Gastautoren beschreiben im
DVTM-Report die neuesten Entwicklungen in den
Bereichen Telekommunikation und Medien.

Interne Kommunikation
DVTM-Mitglieder profitieren von einer Reihe wei-
terer, exklusiver Informationen: Der DVTM-
Newsletter informiert über aktuelle gesetzliche
und regulatorische Themen, eine Termin-
übersicht hält die wichtigsten Events bereit. Der
Newsletter erscheint monatlich, besonders wich-
tige News werden in Sonder-Newslettern verbrei-
tet. Im DVTM-Intranet sind wichtige Hintergrund-
informationen sowie Archive der Newsletter und
Pressespiegel zu finden - exklusiv für Verbands-
mitglieder.

Die Website
www.dvtm.net und
der DVTM-Report
sind wichtige Kom-
munikationsmittel.
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Vorstände und Geschäftsführung des DVTM nut-
zen unterschiedlichste Gelegenheiten, die Ziele
des Verbandes öffentlichkeitswirksam zu vermit-
teln. Hierzu zählen Vorträge im Rahmen von Fach-
veranstaltungen ebenso wie verbandseigene Ver-
anstaltungen wie die jährliche Paneldiskussion:

Feb 2010

Okt 2010

Okt 2010

Mai 2010

Außerordentliche Mitgliederversamm-
lung, Berlin
14. Ordentliche Mitgliederversammlung,
Berlin
Paneldiskussion Neue Dienste, neue
Möglichkeiten, Berlin
Workshop Teilnehmerdaten, Düsseldorf

Veranstaltungen (Auswahl)

Mai 2011

Feb 2011

Okt 2010

Aug 2010
Feb 2010

All-IP-Roundtable,
Bundesnetzagentur, Bonn
Workshop Auskunft- und Mehrwert-
dienste, Bundesnetzagentur, Bonn
All-IP-Roundtable,
Bundesnetzagentur, Bonn
Präsenztreffen BaFin, FST & VATM, Bonn
Gesprächsrunde über die Zukunft der
118xy-Rufnummern, Bundesnetzagen-
tur, Bonn

Veranstaltungen mit Beteilungung
des Verbandes (Auswahl)

Kooperationen (Auswahl)
Der DVTM ist Kooperationspartner vieler Veran-
staltungen - mit geldwerten Vorteilen für DVTM-
Mitglieder.

V E R A N S T A L T U N G E N

Die von Günther D. Alt, Redaktion ZDF WISO,
unterhaltsam und kurzweilig moderierte Dis-
kussion widmete sich neuen Diensten und neu-
en Möglichkeiten. Die Panelisten diskutierten
kontrovers, welcher Preis für neue Dienste an-
gemessen und welcher rechtlich-regula-
torische Rahmen angebracht ist.
Es diskutierten Dr. Kai Höhmann, Unterneh-
mensberater, Prof. Dr. Norbert Schneider, Di-
rektor Landesanstalt für Medien NRW*, Prof.
Dr. Helmut Thoma, Medienberater, sowie
Renatus Zilles, Vorstandsvorsitzender des heu-
tigen DVTM.

FST-Paneldiskussion

Neue Dienste, neue Möglichkei-
ten, Oktober 2010 in Berlin

Prof. Dr.

Helmut
Thoma

Prof. Dr.

Norbert

Schneider

Günther D. Alt

Moderator

Renatus

Zilles

Dr. Kai
Höhmann

Der DVTM führt des Weiteren regelmäßig Work-
shops durch, in denen hochkarätige Referenten
aktuelle Themen aus den unterschiedlichsten Un-
ternehmensbereichen vermitteln.

* bis 09/2010
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E X P E R T E N B E I T R Ä G E

Dr. Iris Henseler-Unger
Vizepräsidentin der Bundesnetzagentur

Die Mehrwertdienstebranche ist von der TKG-
Novelle vor allem aber auch durch die geplanten
Neuregelungen im Bereich des Verbraucherschutzes
und der Transparenzvorgaben betroffen. Die Bun-
desnetzagentur begrüßt die geplante Stärkung des
Verbraucherschutzes. Es ist enorm wichtig, konse-
quent gegen unlautere Geschäftsmodelle vorzuge-
hen, um das Vertrauen der Verbraucher in den Te-
lekommunikationsmarkt zu erhalten. Die Verla-
gerung der Transparenzvorgaben in eine Rechtsver-
ordnung eröffnet die Möglichkeit, gezielter und
schneller den auf dem deutschen Markt erkannten
Defiziten zu begegnen. Inwieweit die vorgesehene
Möglichkeit einer Selbst- und Koregulierung eine
sachgerechte Alternative zu behördlichen Verpflich-
tungen darstellt, wird vor allem von der Bereitschaft
und Fähigkeit der Branche abhängen, selbst kurzfris-
tig für den gesamten Markt verbindliche Vorgaben
aufzustellen.

Angesichts der hohen Bedeutung von Transparenz
wird hier ein Vorschlag auf dem „kleinsten gemein-
samen Nenner“ mit Sicherheit nicht ausreichen. Ei-
ne verbesserte Transparenz ist für die Steigerung
der Souveränität der Verbraucher unerlässlich.
Hierauf sollten sich die Unternehmen der Branche
einstellen und versuchen, aus dem circulus vitiosus
herauszufinden, in dem immer mehr gesetzgeberi-
sche Aktivitäten immer wieder neuen, Gesetzes-
lücken ausnutzenden Geschäftsmodellen folgen.

Die gesamte Branche sollte sich im eigenen Interes-
se der Wichtigkeit funktionierender verbraucher-
schützender Vorschriften bewusst sein. Angesichts
der Neupositionierung, mit der sich der DVTM allen
Themen öffnen möchte, denen Unternehmen und
Verbraucher im konvergenten TK- und Medienmarkt
begegnen, wird die Hoffnung verbunden, dass der
DVTM sich hier in besonderem Maße einbringt. Er soll-
te das Gesetzgebungsverfahren konstruktiv begleiten.

Die beiden Schlagwörter Investition und Innovation
beschreiben sehr gut den Kern der aktuellen Diskus-
sion um die weitere Entwicklung des Telekommuni-
kationsmarktes und um die bestmöglichen Rahmen-
bedingungen. Es geht um die richtigen Anreize zur
Förderung von Investitionen in den Breitbandaus-
bau und die Schaffung optimaler Voraussetzungen
für innovative Dienste und Techniken. Ziel der An-
strengungen aller Beteiligten muss es sein, im Sinne
der Breitbandstrategie des Bundes den Netzausbau
im marktlichen Wettbewerb und technologieneutral
voranzutreiben.

Die Bundesnetzagentur hat im vergangenen Jahr
mit ihren Aktivitäten und Maßnahmen wieder ihren
Beitrag geleistet. Beispielhaft verweise ich nur auf
die Durchführung der bisher größten Frequenzaukti-
on, in der auch die sogenannte Digitale Dividende
versteigert wurde. Damit wurde die Grundlage für
den weiteren Netzausbau durch die Mobilfunknetz-
betreiber geschaffen. Verstärkt ist die Bundesnetza-
gentur auch als Moderator aufgetreten, hat ver-
schiedene Akteure an einen Tisch gebracht und
nach gemeinsamen Lösungsansätzen gesucht.
Insbesondere das von der Bundesnetzagentur initi-
ierte NGA-Forum, in dem hochrangige Vertreter von
Unternehmen und Verbänden praktische Probleme
beim Breitbandausbau diskutieren, hat sich hier zu
einer wichtigen Plattform entwickelt.

Selbstverständlich müssen im Jahr 2011 die Anstren-
gungen fortgesetzt werden. Zudem genießt die No-
vellierung des Telekommunikationsgesetzes beson-
dere Aufmerksamkeit. Hier spielen die Themen
Investition und Innovation ebenfalls eine herausge-
hobene Rolle. So sieht der Gesetzesentwurf eine
Vielzahl verschiedener Regelungen vor, mit denen
die Anreize für Investitionen und die Planungssicher-
heit der Unternehmen verbessert werden sollen. Von
den geplanten Regelungen werden auch die im DVTM
zusammengeschlossenen Unternehmen profitieren.

Investition, Innovation und Verbraucherschutz
– Eckpfeiler des Telekommunikationsmarkts
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Kostenlose Warteschleifen brauchen wirtschaft-
lich praktikable Lösungen
Keinesfalls hilfreich sind auch die gesetzlichen Vorga-
ben zum Thema kostenlose Warteschleifen. Der VATM
und seine Mitglieder arbeiten gemeinsam an einer prak-
tikablen Lösung, die die gesetzlichen Vorgaben aus al-
len Netzen und für alle Dienste abbildet. Eine im Markt
erprobte Lösung gibt es allerdings nicht. Um den zu
erwartenden großen Implementierungsaufwand mög-
lichst handhabbar zu halten, fordern wir daher
zuallererst eine Reihe von Änderungen. Dazu gehören:
• realistische Umsetzungsfristen, um private Kommu-

nikationsanlagen anzupassen und netzseitige Ände-
rungen vorzunehmen.

• Korrekturen der neuen Ansageverpflichtungen in 
§ 66g TKG-E. Ansagen, etwa zur Länge der voraus-
sichtlichen Wartezeit, muss man dann unterbre-
chen dürfen, wenn die Bearbeitung des Kundenan-
liegens beginnen kann.

• Ausweitung des „Bagatellzeitraums“ für nachgela-
gerte Warteschleifen von 30 auf 59 Sekunden.

Gespräche mit der BaFin
Unternehmensnahe Lösungen haben sich in diesem
Jahr erfreulicherweise bei finanzrechtlichen Kernfra-
gen abgezeichnet. Im Zusammenhang mit der Abwick-
lung des An- und Verkaufs von Forderungen Dritter

- das sog. Factoring - sowie dem branchenüblichen
F&I (Fakturierung- und Inkassoverfahren) und der No-
vellierung des Zahlungsdiensteaufsichtsgesetzes
(ZAG) und des Kreditwesengesetzes (KWG) im Jahr
2009 stellte sich die Frage, ob die Unternehmen
zukünftig einer Aufsicht durch die Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) unterliegen.
Der intensive Austausch innerhalb des VATM sowie ein
hochkarätig besetzter Workshop des Verbandes mit
Steuer-Experten sowie Vertretern der BaFin bildeten
daher einen besonderen Schwerpunkt der Verbandsar-
beit in den vergangenen Monaten. Inzwischen, so die
Resonanz aus den Unternehmen, habe man dank die-
ser fundierter Informationen und gemeinsamer Überle-
gungen gute Wege zur Lösung des Problems gefunden.

Der Auskunfts- und Mehrwertdienste-Markt ist seit
vielen Jahren ein wichtiger und wirtschaftlich stabiler
Teil der Telekommunikationsbranche. Die vielfältigen
Marktmodelle der AMWD-Unternehmen belegen die
grundsätzliche Bedeutung der angebotenen Services
für Verbraucher und Wirtschaft.

TKG-Novelle gefährdet Geschäftsmodelle
Mit großer Sorge beobachtet der VATM allerdings die
jüngsten politischen Vorgaben im Rahmen der Tele-
kommunikationsgesetzgebung. Der vorliegende Ent-
wurf der TGK-Novelle greift mit § 45h Abs. 1 Nr. 5
TKG-E massiv in die Abrechnungsmodalitäten der
Branche ein und gefährdet die Existenz wichtiger Ge-
schäftsmodelle. Der VATM hat daher in seinen politi-
schen Kernforderungen zur Überarbeitung der Novel-
le vor allem eine Änderung der Vorgaben zur Rech-
nungslegung von Mehrwertdiensten über Telefonrech-
nungen eingefordert. So muss weiterhin die Gesamt-
höhe jedes Anbieters von Netzdienstleistungen auf
den Rechnungen angeben werden, sonst ist die
bislang erfolgreich praktizierte Branchenlösung aus
steuerrechtlichen Gründen nicht mehr möglich.

Auch muss die Verpflichtung zur Angabe der ladungs-
fähigen Anschrift aller Anbieter aus der Novelle ge-
strichen werden. Im heutigen F&I-Prozess (Fakturie-
rung und Inkasso) stehen lediglich 60 Zeichen zur
Übermittlung von Informationen zur Verfügung. Eine
Änderung des Abrechnungsprozesses bei der Deut-
schen Telekom wäre mit einem so unverhältnis-
mäßigen hohen Aufwand verbunden, dass Dienste,
die nur wenige Cents erwirtschaften, eingestellt wer-
den müssten.

Auch die neuen Regelungen zur Verrechnung von Teil-
zahlungen in § 45h Abs. 2. TKG-E, die - entgegen
den Grundsätzen des BGB - eine bevorzugte Tilgung
von Forderungen des Netzbetreibers zu Lasten der
Diensteanbieter vorsehen, dürfen in dieser Form
nicht in die Gesetzgebung einfließen.

Jürgen Grützner
Geschäftsführer VATM e.V.

E X P E R T E N B E I T R Ä G E

»Mehr wert« durch Stabilität im Markt
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Dr. Christian Kühl
Sprecher der Geschäftsführung  dtms GmbH

Die Auswirkungen dieser Einmischung der Politik
in die Geschäftsprozesse einer vor allem mit-
telständisch geprägten Branche werden mit er-
heblichen Zusatzaufwendungen verbunden sein.
Am Ende muss der Verbraucher mit einem gesetz-
lich vorgeschriebenen Anrufmenü und mit der ein-
geschränkten Servicebandbreite der Firmen leben.

Sehr erfreulich stellt sich dagegen die Entwick-
lung bei der Verknüpfung von Servicerufnum-
mern mit nachgelagerten Anwendungen oder Wis-
sensdatenbanken dar. Die Folge: Mitarbeiter in
den Call Centern können immer mehr Erstanrufe
erfolgreich und abschließend klären. Die zusätzli-
che Einbindung von mobilen Applikationen an
existierende CRM Systeme führt zu einer Erweite-
rung des möglichen Dienstleistungsspektrums
bei der Ansprache und Bedienung der Verbrau-
cher. Gleichzeitig wird das mobile Endgerät eine
zunehmende Bedeutung als Eingabegerät für ei-
ne Vielzahl von Transaktionsgeschäften bilden.
Weiterer Wachstumsmotor für Mehrwertdienste
sind die internationalen Mehrwertdienstenum-
mern, die von global agierenden Großunter-
nehmen zu Optimierung der Kundenservicestruk-
tur und nachgelagerter Prozesse eingesetzt werden.

Das Jahr 2011 wird somit eine Vielzahl an Her-
ausforderungen bringen, die neben den unterneh-
merischen Themen von jeder mittelständischen
Firma auch ein hohes Maß an Einsatzwillen für
die Mitarbeit in Verbänden zur politischen Einfluss-
nahme einfordern.

Die Marktbedingungen des Jahres 2010 werden
vor allem durch folgende Umstände charakteri-
siert: Unter den Einflüssen der letzten Ausläufer
der globalen Finanzkrise konnten weitreichende
Eingriffe der Bundesnetzagentur in die Regulie-
rung der unterschiedlichsten Gassen, bei gleich-
zeitig immer höheren Anforderungen des Verbrau-
cherschutzes, verzeichnet werden. Ungeachtet
dieser Widrigkeiten hält die Entwicklung an, zu-
nehmend die Servicerufnummer mit intelligenten
Anwendungen zu verknüpfen. Überhaupt stellt
die Konvergenz von Festnetz-, Internet- und Mo-
bilfunkdiensten, genauso wie die Internationalisie-
rung eben dieser, die Branche vor große Heraus-
forderungen, hält aber auch viele Chancen bereit.

Branchen wie der Maschinenbau oder die Autoin-
dustrie konnten den Aufschwung bereits relativ
früh im Jahr in ihren Auftragsbüchern verzeich-
nen. Entsprechende Impulse der Erholung konn-
ten bei Mehrwertdiensten im Bereich der Endkun-
denkommunikation dagegen erst  im 4. Quartal
2010 ausgemacht werden. Viel düsterer stellt
sich die Entwicklung im Bereich der Kundengewin-
nungsmodelle dar: Durch die Eingriffe der Bun-
desnetzagentur und die dadurch hervorgerufe-
nen Planungsunsicherheiten konnten Werbe-
budgets über viele Monate hinweg nicht platziert
werden. So gab es keine Rufnummerngasse im
Bereich der Mehrwertdienste, die nicht durch die
Regulierungen mit harten Erschwernissen zu
kämpfen hatte.
Darüber hinaus erschweren politisch motivierte,
dem allgemeinen Zeitgeist geschuldete Themen
wie die kostenfreie Warteschleife zusätzlich das
Geschäft: Aus der Sicht des Verbrauchers ein
durchaus verständliches Anliegen. In den Händen
von Politikern und selbsternannten Verbraucher-
schützern ist es jedoch vor allem ein Instrument
der Selbstdarstellung, der hysterischen Panikma-
che und der Entmündigung des Verbrauchers.

Herausforderungen des Mehrwertdienstemarktes
2010 und 2011
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Anfrage in die zugehörige Fachgruppe, so betreut
innerhalb kürzester Zeit ein kompetenter An-
sprechpartner den Kunden.

Ein „Live-Tool“ (Aktualisierung der Statistiken al-
le 20 Sek.), das alle Abteilungs- oder Teamleiter
täglich kontrollieren, ermöglicht eine Umstellung
der Gruppen zum Beispiel im Krankheitsfall. Da
genau nachvollziehbar ist, welche Fachteams die
meisten Anrufe erhalten, kann die Personalpla-
nung optimal angepasst werden. Die telefonische
Erreichbarkeit lässt sich so kontinuierlich steigern.

Ebenfalls im System integrierbar ist ein Quality-
Check für die regelmäßige Messung der Kunden-
zufriedenheit. Mit diesem können Kunden den
Service des Unternehmens per Telefontastatur be-
werten. Wird die Auswertung monatlich von der
Unternehmensleitung geprüft, können bei Bedarf
zeitnah Maßnahmen ergriffen werden, um die Er-
gebnisse zu verbessern.

Die Zukunft liegt im virtuellen System
Neben individuellen Lösungsmodellen spielt auch
die Integration von virtuellen Systemen aus den
Bereichen Audiotex, Qualitätssicherung und CRM
eine immer größere Rolle. Zwar werden diese
Dienste nach wie vor eher zögerlich eingesetzt,
ihre Vorteile liegen jedoch klar auf der Hand. Der
größte Vorzug virtueller Lösungen besteht darin,
dass Sie standortübergreifend eingesetzt werden
können. Zudem können Unternehmen die techni-
schen Möglichkeiten virtueller Systeme nutzen,
ohne zunächst große Hardware Investitionen tä-
tigen zu müssen. Gerade für Kunden aus dem
Callcenter-Segment werden auch IP-basierte Mo-
delle interessant, denen ein hohes Kosteneinspar-
potential innewohnt.

Der Erfolg von Unternehmen hängt in Zukunft
immer mehr auch von deren Kundenservice ab.
Dabei zählt nicht nur Schnelligkeit und Professio-
nalität, sondern auch ganz stark die telefonische
Erreichbarkeit.
Schon jetzt zeichnet sich - insbesondere im Be-
reich Mehrwertdienste - ein Trend dahin gehend
ab, dass sich Unternehmen zunehmend nur noch
über die Qualität Ihrer Dienstleitungen absetzen
können. Angefangen von klassischen Serviceruf-
nummern, über individuelle Erreichbarkeitskon-
zepte und Ansagesysteme, bis hin zu partner-
schaftlichen Lösungs- und Kostenstrukturen -
wer auf eine effiziente Endkundenkommunikation
setzt, ist klar im Vorteil.

Erreichbarkeit für serviceorientierte
Unternehmen
Viele Unternehmen stehen im Zuge einer Fusion
oder eines Umzugs vor der organisatorischen He-
rausforderung, verschiedene Telefonanlagen, Ruf-
nummern und externe Call Center zusammen zu
führen. Um Servicequalität auf hohem Niveau zu
gewährleisten, ist eine einheitliche Serviceruf-
nummer oft entscheidend. Die persönliche Er-
reichbarkeit der Mitarbeiter des gesamten Unter-
nehmens legt den Grundstein für umfassende
Kundenbetreuung.

Ein Modell ist der Einsatz einer Servicerufnummer
aus dem Rufnummernkreis 01802 in Kombinati-
on mit einer Automatic Call Distribution (ACD -
Automatische Anruf-Verteilung). Dieses System
kann auch auf Basis einer geografischen Rufnum-
mer aufgebaut werden. In die neue einheitliche
Servicerufnummer können externe Partner und
Dienstleister eingebunden werden. Unternehmen
können so ein virtuelles Call Center einrichten
und eingehende Anrufe nach klar vorgegebenen
Parametern verteilen. Über die virtuelle ACD wird
zuerst die direkt angewählte Person angesteuert.
Ist diese nicht erreichbar, geht gleichzeitig eine

Markus Michael
Geschäftsführer byon GmbH

E X P E R T E N B E I T R Ä G E

Erreichbarkeit ist mehr Wert.
Zur Integration des Kunden in den Lösungsprozess
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Bernd Schneider
Geschäftsführer NEXT ID GmbH

Entscheidend für die weitere Entwicklung des
jungen und aussichtsreichen Markts für digitale
Güter wird es sein, Verbrauchervertrauen und
Akzeptanz für die verschiedenen Spielarten des
Micropayment zu schaffen. Einige Negativbei-
spiele, wie beispielsweise die kürzlich in den Me-
dien vielgescholtene Abzocke bei einigen iPhone
Apps reichen schnell aus, um bestimmte Abrech-
nungslösungen und -mechanismen nachhaltig zu
diskreditieren.

Der DVTM muss als Interessenvertretung der Un-
ternehmen entlang der kompletten Wertschöp-
fungskette Telekommunikation und Medien
zukünftig eine Schlüsselrolle dabei einnehmen,
seriöse und funktionierende Marktstrukturen
auch für den Bereich Micropayment zu etablieren.
Insbesondere ein in diesem Feld fortlaufend ak-
tualisierter und durch den TÜV zertifizierter
DVTM-Kodex kann hier verlässliche und
branchenübergreifend akzeptierte Leitplanken
und Standards für alle Marktpartner schaffen,
welche die Interessen von Verbrauchern und Un-
ternehmen in Einklang bringen.

Das Verbraucherverhalten ändert sich im Zuge
des technologischen Wandels grundlegend. So
stellen die neuen Technologien insbesondere die
Medien- und Entertainmentindustrie vor große
Herausforderungen, indem sich der Konsum der
Inhalte von der physischen zunehmend auf die
digitale Ebene verlagert.

Lange lag der Schwerpunkt der Geschäftsmodelle
rund um Online-Inhalte auf werbefinanzierten
Angeboten. Jetzt suchen Anbieter verstärkt nach
alternativen Monetarisierungs-Modellen für ihre
Inhalte, um Einnahmen jenseits der Werbung zu
generieren und sich auf eine breitere, diversifi-
zierte Erlösbasis zu stellen.

Die Voraussetzungen dafür sind grundsätzlich ge-
geben. Digitale Inhalte können entbündelt, zu
neuen Angeboten, on demand und personalisiert
über eine Vielzahl von elektronischen Plattformen
vertrieben werden. Durch die wachsende
Verfügbarkeit von kleineren, im Umfang begrenz-
ten Content-Paketen und -Zugängen oder Appli-
kationen steigt die Zahl der Micro-Transaktionen
und damit der Bedarf an sicheren, kosteneffizien-
ten und benutzerfreundlichen Micropayment-
Lösungen für die digitalen Inhalte.

Viele Anbieter steigen mit innovativen Abrech-
nungslösungen und attraktiven Nutzerverspre-
chen für Verbraucher und Wertschöpfungspart-
ner in den weltweiten Milliardenmarkt für digitale
Inhalte ein. So hat auch NEXT ID mit SaferCash
ein Portfolio an registrierungsfreien, schnellen,
einfachen und sicheren Bezahllösungen für Onli-
ne-Inhalte entwickelt, bei denen die Abrechnung
über die Telefonrechnung erfolgt. Verbraucher
reagieren bislang positiv auf diese Alternativen
zu herkömmlichen Bezahlverfahren, die Inhal-
teanbieter erschließen sich dadurch wertvolle zu-
sätzliche Kundengruppen und Märkte.

Micropayment für digitale Güter -
Akzeptanz und Vertrauen schaffen
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Um aber auch in Zukunft Mehrwert- und Auskunfts-
dienste wirtschaftlich betreiben zu können, gilt es,
die Interessen der Verbraucher und der Unterneh-
men in ein vernünftiges Gleichgewicht zu bringen.
Regulatorische Maßnahmen müssen genau be-
dacht sein. Falsch verstandener „Verbraucherschutz“
kann zum Bumerang für Verbraucher werden, wie
die Diskussion zur „kostenlosen Warteschleife“ im
Rahmen der Novellierung des TKG zeigt. Die Imp-
lementierung „kostenloser Warteschleifen“ wird vo-
raussichtlich bei Servicehotline- und Netzbetrei-
bern hohen technischen Aufwand verursachen.
Demzufolge könnte es dazu kommen, dass viele
Unternehmen in Zukunft ganz auf Warteschleifen
verzichten und die Verbraucher aufgrund besetzter
Leitungen dann mehrmals anrufen müssten, um
einen Gesprächspartner zu erreichen. Tendenziell
hätte dies eine Verschlechterung der Service-
Qualität zur Folge.

Ähnlich verhält es sich mit der Nutzung und Bewer-
bung von Auskunftsdiensten. Auch hier sollte auf
den Einklang der Interessen von Verbraucher-
schutz und Wirtschaft geachtet werden, um die Ser-
vicequalität hoch zu halten. Eine TKG-Novelle in
die richtige Richtung hat bereits dazu beigetragen,
dass sich der Auskunftsdienstebereiche in 2011 we-
sentlich positiver entwickelt hat. Das Jahr 2010 da-
gegen war aufgrund regulatorischer Hindernisse
von erheblichen Schwierigkeiten bei der Zuteilung
und dem Betrieb von Auskunftsdiensten gekenn-
zeichnet.

Die Corazón-Gruppe wird in Zukunft weiterhin ih-
ren Beitrag dazu leisten, dass sich der Mehrwert-
dienste- und Auskunftsdienste-Markt im Sinne der
Verbraucher und im Sinne der Unternehmen posi-
tiv entwickelt. Denn nur so lassen sich innovative
Dienste wirtschaftlich betreiben und nur so kann
auch ein „Mehrwert“ für die Kunden geschaffen
werden.

22

Der Markt für Mehrwert- und Auskunftsdienste hat
sich im Jahr 2010 deutlich verändert. Klassische
Telefonmehrwertdienste stagnieren bzw. sind
sogar rückläufig. Immer mehr Diensteangebote
verlagern sich ins Internet und auf die Schiene der
mobilen Endgeräte. Auch der Trend zu crossmedi-
alen Angeboten im Mehrwertdienste-Umfeld hat
sich im Geschäftsjahr 2010 weiter verstärkt. Viele
Kunden fragen nach Videoangeboten für Mobilfunk-
geräte oder webbasierten Diensten mit integrier-
tem Voice-Kanal. Der Siegeszug der Smartphones
wird sich nachhaltig auf die Gewohnheiten der Kon-
sumenten auswirken. Viele Experten rechnen da-
mit, dass neben der  Informationssuche via Mobile-
Web und der zunehmenden Nutzung Mobiler Diens-
te  sich auch das „mobile Einkaufen“  als zusätzli-
cher Beschaffungs- und Absatzkanal etablieren wird.

Damit gewinnen auch mobile Abrechnungslösun-
gen an Bedeutung. Es ist davon auszugehen, dass
sich neben dem Bezahlen per Festnetz-Telefon
auch das Mobile-Payment auf den europäischen
Märkten durchsetzen wird. Laut Verbraucherstudi-
en liegt die Bereitschaft, mit dem Handy beim Ein-
kaufen zu bezahlen, in Deutschland mittlerweile
bei über 20 Prozent. Deshalb zeigt auch der Handel
großes Interesse an mobilen Bezahlmöglichkeiten.

Die skizzierten Veränderungen stellen den Mehr-
wertdienstemarkt und alle Marktteilnehmer vor
neue Herausforderungen. Deshalb hat der  DVTM
im Rahmen der Mitgliederversammlung im Okto-
ber 2010 beschlossen, in Zukunft für alle Unterneh-
men entlang der Wertschöpfungskette Telekommu-
nikation und Medien Interessenvertreter und
Anlaufstelle sein zu wollen.  Die Corazón-Gruppe
begrüßt diese Öffnung ausdrücklich, da so dem Zu-
sammenwachsen von Mehrwert-Diensteangeboten,
Payment-Lösungen und digitalen Medien Rech-
nung getragen werden kann.

Frank Wagner
Geschäftsführer Corazón Management GmbH

E X P E R T E N B E I T R Ä G E

Den Veränderungen
des Marktes Rechnung tragen
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Prof. Dr. Peter Winzer
Gesellschafter DIALOG CONSULT GmbH / Professur Hochschule RheinMain

(2) Die steigende Nachfrage nach höheren Über-
tragungsbandbreiten, welche vor allem durch
mediale Anwendungen (wie z.B. IPTV, Gaming)
und durch Cloud Computing getrieben wird

(a) Mediale Anwendungen
Die mittlere Nutzungsdauer des Internets steigt
kontinuierlich, wogegen die Fernsehnutzung seit
einigen Jahren stagniert. Betrug z.B. im Jahr
2000 die Internetnutzungsdauer noch 8% der
Fernsehnutzungsdauer, so ist dieser Wert in 2010
auf 32% angestiegen. Zudem steigt die Zahl der
IPTV-Angebote (wie z.B. das Produkt „Entertain“
der Deutschen Telekom) deutlich. Diese werden
vor allem von TK-Anbietern als Antwort auf die
Triple Play Pakete der Kabelnetzbetreiber plat-
ziert. Die Endkunden lernen vermehrt die zusätz-
lichen Anwendungen von IPTV (z.B. zeitversetz-
tes Fernsehen) zu schätzen, was die Verbreitung
weiter beschleunigen dürfte.

(b) Cloud Computing
Seit einigen Jahren setzen sich Cloud Anwendun-
gen immer stärker durch. Hierbei werden IT-
Infrastrukturen (wie z.B. Rechenkapazität, Daten-
speicher, Software) als Service nach Bedarf über
ein Netzwerk zur Verfügung gestellt. Die zuneh-
mende Notwendigkeit, den Datenaustausch der
Endnutzer mit Cloud-Diensten im Netz zu gewähr-
leisten, lässt die Nachfrage nach höheren Übertra-
gungsbandbreiten weiter wachsen. Dies wird
auch an der stärkeren Verbreitung von Cloud An-
wendungen für Privatnutzer (wie z.B. durch das
Produkt „Mobile Me“) deutlich.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die TK-
Unternehmen zwar im klassischen Sprachtelefo-
niegeschäft weiterhin Umsätze verlieren werden.
Doch wird die Branche in anderen Feldern
insbesondere durch mobile Internetdienste sowie
höhere Übertragungsbandbreiten in Verbindung
mit Mediendiensten weiter wachsen und kann so-
mit verhalten optimistisch in die Zukunft blicken.

Nachdem der deutsche Markt für TK-Dienste seit
Beginn der Liberalisierung im Zeitraum 1998-
2005 von 43,5 auf 68,8 Mrd. Euro (d.h. im Mittel
6,8% p.a.) gewachsen war, ist ein Rückgang auf
(geschätzte) 61 Mrd. Euro in 2010 (d.h. eine mitt-
lere Veränderung von -2,4% p.a.) zu beobachten.
In 2010 stabilisierte sich der Umsatz und ging
nur noch um ca. 1% zurück, so dass davon aus-
zugehen ist, dass der Markt auf einem Niveau
von ca. 60 Mrd. Euro stagnieren wird. Doch wel-
ches sind die Wachstumsfelder, die in Zukunft
Umsatzrückgänge auf dem Feld der klassischen
Sprachtelefonie kompensieren. Hier sind insbe-
sondere zwei Trends zu nennen:

(1) Die zunehmende Mobilisierung des Internets
In 2010 betrug der (geschätzte) Datenverkehr
aus Mobilfunknetzen pro Nutzer und Monat 214
MB. Dies ist weniger als 2% des Datenvolumens
eines Festnetzanschlusses, jedoch wächst der mo-
bile Datenverkehr rasant. So hat sich das Volu-
men (pro Nutzer) gegenüber 2009 mehr als ver-
dreifacht und gegenüber 2007 um den Faktor 27
erhöht. Wesentlicher Treiber dieser Entwicklung
ist die zunehmende Verbreitung leistungsfähiger
Smartphones sowie Tablet-PCs. So löste die
Einführung und Verbreitung des iPhone seit 2007
einen deutlichen Wachstumsschub des mobilen
Datenverkehrs aus. Dabei ist ein Wettbewerb zwi-
schen den Betriebssystemen für Smartphones
(Android, Apple, Symbian, Windows Mobile etc.)
entstanden, durch den das Wachstum von mobi-
len Datendiensten weiter vorangetrieben werden
wird. Eine Schlüsselstellung haben hierbei
insbesondere Applikationen (Apps), welche es
den Nutzern ermöglichen, auf Knopfdruck mobile
Datendienste zu nutzen. Die Bedeutung dieser
Apps ist auch daran zu erkennen, dass Apple als
Vorreiter dieser Mini-Programme angekündigt
hat, diese in seinem nächsten Betriebssystem für

„klassische“ Computer bzw. deren Benutzeroberf-
lächen zu integrieren.

Wachstumsfelder im stagnierenden
deutschen Telekommunikationsmarkt
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D V T M - M I T G L I E D E R

*in alphabetischer Ordnung, Stand: Juni 2011

IN-telegence GmbH

JCG Consulting Group AG

JTEL GmbH

mBlox GmbH

m c n tele.com AG

meetyoo conferencing GmbH

M.I.T. Media Info Transfer GmbH

MPS Media Production Service GmbH & Co. KG

mr. net group GmbH & Co. KG

net mobile AG

Neue Welle Franken-Antenne Nürnberg

Hörfunkprogrammges. mbH & Co. KG

NEXT ID GmbH

Questico AG

Regiomedia Limited

RTL interactive GmbH

sonalba GmbH

Team ATW Werbeagentur GmbH

tekit Consult Bonn GmbH

Telekontor GmbH & Co KG

Tele-Pronto Communication GmbH

toplink GmbH

Unternehmensberatung Andreas Dripke GmbH

VATM e.V.

Venista Ventures GmbH & Co. KG

zed Germany GmbH

01018 GmbH

11876 Multimedia GmbH

Absolu Telecom S.A.

Advantage Iberia SL

ATLAS Interactive Deutschland GmbH

Audiofon Direkt GmbH

Bauer Vertriebs KG

Beate Uhse AG

BT (Germany) GmbH & Co. oHG

Buongiorno Deutschland GmbH

byon GmbH

CallOne GmbH

Cellfish Media SAS

Colt Technology Services GmbH

Commdoo GmbH

Corazon Management GmbH

DATINI GmbH

diagonal inkasso GmbH

digame mobile GmbH

dtms GmbH

Duisberg Teams GmbH

GIVAG AG

HNC Harry Neugebauer Consulting

Infostar Inh. Cristovao Silva e.K.
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•
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•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Mitgliedsunternehmen und -organisationen des DVTM*:
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Vorstand

Verhaltenskodexkommission

DVTM-Geschäftsstelle

*bis 2010

Dr. Simon Juraschek
Vorstand

Vorsitzender des Aufsichtsrats
JCG Consulting Group AG

Marco Priewe
Vorstand

Geschäftsführer
ATLAS Interactive Deutschland GmbH

RAin Katrin Ernst
Leiterin VK-Kommission

Recht, Regulierung
und Leitung Personal
IN-telegence GmbH

RA Boris Schmidt, LL.M.
Geschäftsführer

Marco Rohrmann
Referent

der Geschäftsführung,
Kommunikation

Weitere Mitglieder der
Verhaltenskodexkommission
finden Sie auf Seite 13.

RA Alexander Ditscheid
Vorstand

Leiter Recht & Regulierung
NEXT ID GmbH

Claudia Kalenberg
Vorstand

Leiterin Regulierung/
Recht & Öffentlichkeitsarbeit

IN-telegence GmbH

Martin Glock
Vorstand

Geschäftsführer Commercial,
Legal & Regulatory
BT (Germany) GmbH & Co. KG

Dr. Christian Kühl
Vorstand

Sprecher
der Geschäftsführung

dtms GmbH

Renatus Zilles
Vorstandsvorsitzender

Geschäftsführer mr. communication
GmbH, Mitglied der Geschäftslei-
tung mr. net group GmbH & Co. KG

Hans-Joachim Kruse
Ehrenvorstand

Geschäftsführer MPS Media Pro-
duction Service GmbH & Co. KG*
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M I T G L I E D S C H A F T

Zukunftsorientierter Interessenverband
• Kompetenz in den Konvergenzmärkten Telekommunikation & Medien
• Bedeutendes Netzwerk von Vertretern aus Politik, Ministerien, Regulierungsbehörde

sowie Wirtschaft, Medien und Verbänden
• Aktive Vertretung der Mitgliederinteressen führt zu Planungs- und Rechtssicherheit auf

nationaler & internationaler Ebene
• Mitglieder können dabei die Interessen ihres Unternehmens jederzeit aktiv einbringen
• Effiziente Verbands-Organisation sorgt für Entschlussstärke

Kodex Deutschland für Telekommunikation und Medien
• Herausgegeben vom DVTM, sorgt der Kodex für präventive Selbstregulierung und hohe

Marktstandards - auch für neue innovative Geschäftsmodelle
• Der Bezug des lizenzpflichtigen Kodex ist im DVTM-Mitgliedsbeitrag bereits enthalten

Imagegewinn
• Der DVTM tritt für einen angemessenen Ausgleich der Interessen von Verbrauchern,

Politik und Wirtschaft ein und schafft Vertrauen in Produkte und Dienstleistungen
• Mitgliedsunternehmen können damit werben, DVTM-Mitglied zu sein und am TÜV zertifi-

zierten Kodex-Verfahren teilzunehmen

Exklusive Leistungen für Mitglieder
• Rechtsberatung bspw. bei Fragen zur Werbung
• Wissensvorsprung durch frühzeitige Information
• Newsletter mit rechtlichen & regulatorischen Themen sowie relevanten Veranstaltungen
• Exklusive Workshops zu aktuellen Themen
• Networking u.a. im Rahmen der jährlichen Mitgliederversammlung
• Präsentation der Mitgliedsunternehmen auf der Verbandswebsite www.dvtm.net
• Veranstaltungstickets und Fachmedien vergünstigt durch Kooperationen mit vielen

Kongressveranstaltern und Verlagen

»Gemeinsam für einen zukunfts- und innovationsorientierten
Markt in Einklang mit Verbrauchern, Politik und Wirtschaft«

Wichtige Gründe für eine Mitgliedschaft



DVTM-Report 2010-2011

27

S P O N S O R I N G

Wir danken unserem Sponsor dtms GmbH für
die Unterstützung des DVTM-Reports 2010 - 2011!

dtms GmbH
Isaac-Fulda-Allee 5

55124 Mainz
Tel.: 0180-30703 00*

  Fax: 0180-30703 900*
info@dtms.de
www.dtms.de

  *9 Cent/Minute a.d. dt. Festnetz,
max. 42 Cent/Minute a.d. Mobilfunknetzen



DVTM Deutscher Verband
für Telekommunikation und Medien e.V.

Geschäftsführung: RA Boris Schmidt, LL.M.

Sitz der Geschäftsstelle:
Birkenstraße 65

40233 Düsseldorf

Tel.: +49 (0)211 311209-0
Fax: +49 (0)211 311209-30

info@dvtm.net
www.dvtm.net

DVTM-REPORT

2010-2011
Berichtszeitraum
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